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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

1.1  Das Anne-Frank-Gymnasium (AFG) 

Das AFG ist ein dreizügiges Gymnasium ohne gebundenen Ganztag mit erweiterten Bildungs-

angeboten, an dem zurzeit ca. 650 Schülerinnen und Schüler von ca. 55 Lehrpersonen unter-

richtet werden. Es liegt im Stadtteil Laurensberg der Stadt Aachen. In unserem Schulpro-

gramm ist als wesentliches Ziel der Schule vereinbart, die Lernenden als Individuen mit jeweils 

besonderen Fähigkeiten, Stärken und Interessen in den Blick zu nehmen. Es ist ein wichtiges 

Anliegen, durch gezielte Unterstützung des Lernens die Potenziale jeder Schülerin und jedes 

Schülers in allen Bereichen optimal zu entwickeln. Um dieses Ziel zu erreichen, ist eine ge-

meinsame Vorgehensweise aller Fächer erforderlich. In einem längerfristigen Entwicklungs-

prozess arbeitet die Schule daran, die Bedingungen für erfolgreiches und individuelles Lernen 

zu verbessern.  

 

1.2  Der Chemieunterricht am AFG 

Die Fachgruppe umfasst insgesamt 4 Lehrkräfte, von denen alle die Fakultas für Chemie in 

der Sekundarstufe I und II besitzen. Die Fachkonferenz tritt in der Regel zweimal, mindestens 

jedoch einmal pro Schulhalbjahr zusammen, um notwendige Absprachen insbesondere im 

Hinblick auf eine kontinuierliche Unterrichtsentwicklung zu treffen. Neben den Lehrkräften für 

das Fach Chemie nehmen auch ein Vertreter der Elternschaft sowie ein/e Schüler/in an den 

Sitzungen teil. Außerdem finden zu bestimmten Aufgaben Treffen kleinerer Untergruppen so-

wie Dienstbesprechungen statt.  

Die Lehrerbesetzung der Schule ermöglicht einen ordnungsgemäßen Fachunterricht in der 

Sekundarstufe I und einen Wahlpflichtkurs mit naturwissenschaftlichem Schwerpunkt ab der 

Klasse 9. Hier kooperieren die Fächer Biologie, Chemie und Physik. In der Sekundarstufe I 

wird in den Jahrgangsstufen 7, 8, 9 und 10 Chemie im Umfang der vorgesehenen 5 Wochen-

stunden zu je 67,5 Minuten laut Stundentafel erteilt.  

In der Oberstufe sind zurzeit durchschnittlich ca. 70 Schülerinnen und Schüler pro Stufe (ins-

gesamt 210). Das Fach Chemie ist in der Regel in der Einführungsphase mit ein bis zwei 

Grundkursen, in der Qualifikationsphase je Jahrgangsstufe mit ein bis zwei Grundkursen und 

in manchen Jahrgängen mit einem Leistungskurs vertreten. 

In der Schule sind die Unterrichtseinheiten als 67,5 Minuten-Einheiten (UEs) organisiert, in der 

Oberstufe gibt es im Grundkurs zwei UEs, im Leistungskurs drei UEs wöchentlich. Dabei wer-

den im Leistungskurs die fehlenden wöchentlichen Unterrichtszeiten durch eine UE alle 4 Wo-

chen ergänzt.  
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Dem Fach Chemie stehen zwei Fachräume zur Verfügung, in beiden Räumen kann auch 

in Schülerübungen experimentell gearbeitet werden kann. Dabei teilen sich die Fächer Bi-

ologie und Chemie einen Raum. Beide Räume wurden in den letzten Jahren mit Mitteln des 

Schulträgers modernisiert. Die Ausstattung der Chemiesammlung mit Geräten und Materi-

alien für Demonstrations- und für Schülerexperimente ist gut, die vom Schulträger darüber 

hinaus bereitgestellten Mittel reichen für das Erforderliche aus. 

Als angehende Europa-Schule werden für den Unterricht Kontexte mit europäischem Be-

zug gewählt, sofern die Umsetzung sinnvoll und möglich ist. Für die Jahrgangsstufe 7 kann 

dies beispielsweise beim fachlichen Kontext „Luftzusammensetzung“ die Betrachtung der 

Maßnahmen zur Schadstoffreduktion im europäischen Vergleich sein. Für die Jahrgangs-

stufe 8 lässt sich die Entwicklung des PSE historisch durch Entwicklungen europäischer 

Naturwissenschaftler begleiten.  

Den Schülerinnen und Schülern der Schule wird die Möglichkeit eröffnet, an Wettbewerben 

wie „Dechemax“ und „Jugend forscht/ Schüler experimentieren“ teilzunehmen.    

Die Schule hat sich vorgenommen, das Experimentieren in allen Jahrgangsstufen weiter zu 

fördern. Hierzu hat sich eine Arbeitsgruppe „MINT“ gebildet, die die Entwicklung zu einer 

mintfreundlichen Schule vorangebracht hat. Durch Angebote für Grundschüler soll das In-

teresse für die Schule und die naturwissenschaftlichen Fächer gefördert werden. 

Verantwortliche der Fachgruppe 

Fachvorsitzender:   Paul Siebenbürger 

St. Fachvorsitzende:  Eva Burchardt  

Gefahrstoffbeauftragte: Eva Burchardt (i.V. Marion Rösner-Jumpertz) 

Sammlungsleitung:  Eva Burchardt (i.V. Marion Rösner-Jumpertz) 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

2.1  Unterrichtsvorhaben 

In den folgenden Übersichtsrastern wird die für alle Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkon-

ferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. Das Übersichts-

raster dient dazu, einen schnellen Überblick über die Themen bzw. Fragestellungen der Un-

terrichtsvorhaben (Inhaltsfelder) unter Angabe besonderer Schwerpunkte bzw. Kontexte und 

in der Kompetenzentwicklung zu vermitteln. Dadurch soll verdeutlicht werden, welches Wissen 

und welche Fähigkeiten in den jeweiligen Unterrichtsvorhaben besonders gut zu erlernen sind 

und welche Aspekte deshalb im Unterricht hervorgehoben thematisiert werden sollten. Wäh-

rend die inhaltlichen Kompetenzen im Übersichtsraster integriert sind, werden die prozessbe-

zogenen Kompetenzen in einer dem Übersichtsraster nachfolgenden Übersichtstabelle aufge-

listet.  

Der angegebene Zeitbedarf am Ende eines Inhaltsfeldes/eines inhaltlichen Schwerpunktes 

versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf über- oder unterschritten werden 

kann, um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen bzw. die 

Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z. B. Projekttage, Klassenfahrten o. ä.) zu er-

halten. 

Für die Jahrgänge 7-10 wurde bei der Planung von einem Gesamtstundenkontingent von 36 

Schulwochen/Schuljahr ausgegangen. Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe 

Orientierungsgröße, die nach Bedarf über- oder unterschritten werden kann. Um Spielraum für 

Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer 

besonderer Ereignisse (z.B. Berufsfelderkundungstage, Klassenfahrten o.ä.) zu erhalten, wur-

den im Rahmen dieses schulinternen Lehrplans nur ca. 75 Prozent der Bruttounterrichtszeit 

verplant. (Als 75 % wurden für die Jahrgangstufe 7 54 Unterrichtseinheiten pro Schuljahr, für 

die Jahrgangsstufe 8 bis 10 27 UEs zugrunde gelegt.) 

 

 



 

  6 

2.1.1  Übersicht Unterrichtsvorhaben 

 

 Inhaltsfeld 1: Stoffe und Stoffeigenschaften 

Fachlicher Kontext  Inhaltliche Schwerpunkte Konzeptbezogene Kompeten-
zen 

Differenzierungsele-
mente 
 

7.1 
 

Chemie – Eine Naturwissen-
schaft 

 Chemie - Chancen und Ge-
fahren 

 Sicherheit im Umgang mit 
Chemikalien 

 Sicherheit beim Experimen-
tieren 

 Umgang mit dem Gasbren-
ner 

 Versuchsprotokolle  
 
 

 Verhaltensregeln einhalten 
und Sicherheitseinrichtungen 
kennen 

 Gefahrstoffe erkennen 
 Gefahrstoffsymbole und H- 

und P-Sätze 
 mit Geräten, Chemikalien und 

dem Gasbrenner sachgerecht 
umgehen  

 Versuchsprotokolle entwickeln 
und erstellen 

 

 Basiskonzept „Struktur und 
Materie“: 

 Zwischen Gegenstand und 
Stoff unterscheiden 

 Ordnungsprinzipien aufgrund 
ihrer Eigenschaften und Zu-
sammensetzung nennen, 
beschreiben und begründen: 
Reinstoffe, Gemische 

 Stoffe aufgrund ihrer Eigen-
schaften identifizieren  

 Atome als kleinste Teilchen 
von Stoffen benennen 

 Stoffeigenschaften zur Tren-
nung einfacher Stoffgemi-
sche nutzen 

 die Aggregatzustandsände-
rungen unter Hinzuziehung 
der Anziehung von Teilchen 
deuten 

 einfache Atommodelle zur 
Beschreibung chem. Reakti-
onen nutzen 

 einfache Modelle zur Be-
schreibung von Stoffeigen-
schaften nutzen 

 Lösevorgänge und Stoffge-
mische auf der Ebene einer 

 

Chemische Stoffe im Haus-
halt  
 Stoffe und ihre Eigenschaf-

ten (messbare und nicht 
messbare Eigenschaften) 

 Teilchenmodell und Aggre-
gatzustände 
 

 zwischen Gegenstand und 
Stoff unterscheiden  

 Stoffeigenschaften nennen 
und beschreiben 

 Aggregatzustände und Über-
gänge benennen und mit dem 
Teilchenmodell erklären 

 Stoffe aufgrund ihrer Eigen-
schaften identifizieren 

 saure und alkalische Lösungen 
mit pH-Papier bestimmen 

 Zeit-Temperatur-Diagramm 
zur Schmelz- und Siedepunkt-
bestimmung 

 Dichte regelmäßiger und unre-
gelmäßiger Körper bestimmen 
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Stoffgemische in unserem 
Leben 
 Gemische und Reinstoffe 
 Heterogene und homogene 

Gemische 
 Stofftrennverfahren 
 

 Reinstoffe in Stoffgemischen 
identifizieren 

 Stoffeigenschaften zur Tren-
nung einfacher Stoffgemische 
nutzen 
  

einfachen Teilchenvorstel-
lung beschreiben 
 

 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 
 

Möglichkeiten: Schriftliche Überprüfung; Brennerführerschein; Laborführerschein 

 Inhaltsfeld 2: Chemische Reaktion 

 Fachlicher Kontext  Inhaltliche Schwerpunkte Konzeptbezogene Kompeten-
zen 

Differenzierungsele-
mente 
 

7.1 Stoffumwandlungen beim 
Backen und Kochen  
 Definition chemische Reak-

tion 
 Exotherme vs. endotherme 

Reaktionen 
 Wortgleichungen mit Aggre-

gatzuständen in Klammern 
und dem Vermerk exotherm/ 
endotherm  

 Stoffumwandlungen von Ag-
gregatzustandsänderungen 
unterscheiden können 

 Chemische Reaktion definie-
ren können 

 Energieumwandlung bei che-
mischen Reaktionen  

 Exotherme/ endotherme Reak-
tionen, Aktivierungsenergie 

Basiskonzept „Energie“: 
 Energie gezielt einsetzen, 

um den Übergang von Aggre-
gatzuständen herbeizuführen 
(z.B. im Zusammenhang mit 
der Trennung von Stoffgemi-
schen) 

 Siede- und Schmelzvor-
gänge energetisch beschrei-
ben 

 chem. Reaktionen energe-
tisch differenziert beschrei-
ben, z.B. mit Hilfe eines Ener-
giediagramms 

 erläutern, dass bei chemi-
schen Reaktionen immer 
Energie aufgenommen oder 
abgegeben wird 

 energetische Erscheinungen 
bei exothermen chemischen 
Reaktionen auf die Umwand-
lung eines Teils der in Stoffen 
gespeicherten Energie in 
Wärmeenergie zurückführen, 
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bei endothermen Reaktionen 
den umgekehrten Vorgang 
erkennen 

 erläutern, dass zur Auslö-
sung einer chem. Reaktion 
Aktivierungsenergie nötig ist, 
u. die Funktion eines Kataly-
sators deuten 

 
Basiskonzept „Chemische Re-
aktion“: 
 Stoffumwandlungen be-

obachten und beschreiben 
 Chem. Reaktionen an der Bil-

dung von neuen Stoffen mit 
neuen Eigenschaften erken-
nen, und diese von der Her-
stellung bzw. Trennung von 
Gemischen unterscheiden 

 Stoffumwandlungen herbei-
führen 

 Stoffumwandlungen in Ver-
bindung mit Energieumsät-
zen als chem. Reaktion deu-
ten 

 Stoffumwandlungen in Ver-
bindung mit Energieumsät-
zen als chem. Reaktion deu-
ten 

 Chem. Reaktionen als Reak-
tionsschemata in Wortformu-
lierungen beschreiben 

 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 
 

Möglichkeiten: schriftliche Überprüfung  
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 Inhaltsfeld 3: Verbrennung 

 Fachlicher Kontext  Inhaltliche Schwerpunkte Konzeptbezogene Kompeten-
zen 

Differenzierungsele-
mente 
 

7.2 Brände und Brandbekämp-
fung 
 Luftzusammensetzung 
 Verbrennung von Holz - eine 

chemische Reaktion 
 Zündtemperatur und Zertei-

lungsgrad 
 Brände verhüten und lö-

schen 
 Reaktion von Metallen mit 

Sauerstoff 
 Reaktion von Metallen und 

Nichtmetallen mit Schwefel 
 Chemische Elemente und 

Verbindungen: Analyse und 
Synthese 

 Umkehrbarkeit von chem. 
Reaktionen (Wasser als 
Oxid) 

 Gesetz zur Erhaltung der 
Masse 

 

 Brände als chemische Reak-
tion mit Sauerstoff (Oxidation) 
deuten, bei denen Energie frei-
gesetzt wird 

 Einsatz des Rauchhausmo-
dells 

 Experimente zum Nachweis 
der Verbrennungsprodukte 
(Wasser mit weißem Kup-
fersulfat; Kohlenstoffdioxid mit 
Kalkwasser)  

 Wortgleichungen aufstellen 
(auch mit s, l, g in Klammern)   

 Wdh. Teilchenmodell 
 Analyse vs. Synthese (Elektro-

lyse von Wasser und Knall 
 Gesetz zur Erhaltung der 

Masse experimentell als LV 
und SV: zum Beispiel „Boyle-
Versuch“ (Aktivkohle mit Sau-
erstoff im Rundkolben), „Ver-
brennen von Streichholzkup-
pen“ und „Oxidation von Eisen-
wolle“ 

Basiskonzept „Chemische Re-
aktion“: 
 Stoffumwandlungen be-

obachten und beschreiben 
 Stoffumwandlungen herbei-

führen 
 Stoffumwandlungen in Ver-

bindung mit Energieumsät-
zen als chem. Reaktion deu-
ten 

 Erhalt der Masse bei chem. 
Reaktionen durch die kon-
stante Atomanzahl erklären 

 chemische Reaktionen als 
Umgruppierung von Atomen 
beschreiben 

 Verbrennungen als Reaktio-
nen mit Sauerstoff (Oxida-
tion) deuten, bei denen Ener-
gie freigesetzt wird 

 Redoxreaktionen nach dem 
Donator-Akzeptor-Prinzip als 
Reaktionen deuten, bei de-
nen Sauerstoff abgegeben 
und von Reaktionspartnern 
aufgenommen wird 

1)  
2) Basiskonzept „Struktur und Ma-

terie“: 
 Ordnungsprinzipien aufgrund 

ihrer Eigenschaften und Zu-
sammensetzung nennen, be-
schreiben und begründen 
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 einfache Atommodelle zur 
Beschreibung chem. Reakti-
onen nutzen 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Möglichkeiten: Lernplakate; Concept-Map; Mindmap 

 Inhaltsfeld 4: Metalle und Metallgewinnung 

 Fachlicher Kontext  Inhaltliche Schwerpunkte Konzeptbezogene Kompeten-
zen 

Differenzierungsele-
mente 
 

7.2 Aus Rohstoffen werden Ge-
brauchsgegenstände  
 Stoffklasse der Metalle 
 Wichtige Metalle 
 Geschichte der Metallgewin-

nung 
 Reduktion von Metalloxiden 
 Redoxreaktion als Sauer-

stoffübertragung 
 Oxidationsreihe der Metalle 
 Der Hochofen - Großtechni-

scher Prozess 
 Stahl - Ein Hightech-Produkt 

Recycling 

 Zeigen verschiedener Metalle 
(Begriffsbildung) 

 z.B. V: Oxidation von Kupfer zu 
Kupferoxid 

 möglicher Kontext: Kupferge-
winnung zu Ötzis Zeiten (SV: 
Gewinnung von Kupferoxid aus 
Malachit und Gewinnung von 
Kupfer aus Kupferoxid mit Koh-
lenstoff) 

 Begriffe: Redox-Reaktion, Re-
duktions- u. Oxidationsmittel, 
Affinität 

 Textarbeit zur Geschichte der 
Metallgewinnung 
und Anwendungsaufgaben zur 
Vertiefung 

 Begriffsbildung Erze (als sulfid. 
bzw. oxid. Verbindungen) 

 Vom Renn- zum Hochofen; 
Hochofenprozess 

 Stahl als Werkstoff und seine 
Bedeutung 

 Digitale Präsentation: Recyc-
ling von Metallen 

 

3) Basiskonzept „Chemische Re-
aktion“: 
 Kenntnisse über Reaktions-

abläufe nutzen, um die Ge-
winnung von Stoffen zu er-
klären (z.B. Verhüttungspro-
zess) 

 Stoff- und Energieumwand-
lungen als Veränderung in 
der Anordnung der Teilchen 
und als Umbau chem. Bin-
dungen erklären 

 Stoffe durch Formeln und 
Reaktionen durch Reaktions-
gleichungen beschreiben 
 

4) Basiskonzept „Energie“: 
 konkrete Beispiele von Oxi-

dation und Reduktion als 
wichtige chemische Reaktio-
nen benennen sowie deren 
Energiebilanz qualitativ dar-
stellen 

 erläutern, dass Veränderun-
gen von Elektronenzustän-
den mit Energieumsätzen 
verbunden sind 
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5) Basiskonzept „Struktur und Ma-
terie“: 
 den Zusammenhang zwi-

schen Stoffeigenschaft und 
Bindungsverhältnissen (Me-
tallbindung) erklären 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Möglichkeiten: Portfolio; Concept-Map; Mindmap, Lernplakate 

 Inhaltsfeld 5: Elemente und ihre Ordnung 

 Fachlicher Kontext  Inhaltliche Schwerpunkte Konzeptbezogene Kompeten-
zen 

Differenzierungsele-
mente 
 

8.1 Atombau und Periodensys-
tem 
 Elementgruppen: Alkalime-

talle, Erdalkalimetalle, Halo-
gene, Edelgase 

 Atome und ihre Masse 
 Atome und Isotope 
 Atombau und PSE 

 

 Optional: Vorstrukturierung 
des zu Lernenden mit  
Advanced Organizer 

 Optional: Entdeckung der Ele-
mente (Film Faszination Che-
mie 1 mit Arbeitsaufträgen) 

 Eigenschaften der Alkali-, 
Erdalkalimetalle, Halogene 
und Edelgase 

 Ordnung der Elemente (ggf. 
Einstieg mit Film Faszination 
Chemie 2 mit Arbeitsaufträgen) 

 Was bedingt gleiche Eigen-
schaften und Reaktionen? 

 Rutherfordscher Streuversuch 
 Atombau (vom Kern-Hülle zum 

Bohrschen Atommodell) 
 Isotope 
 Möglicher Kontext: Mineral-

wasser 

Basiskonzept „Chemische Re-
aktion“: 
 Die Kenntnisse über die 

chemischen Eigenschaften 
von Hauptgruppenelemen-
ten vertiefen das Basiskon-
zept Chemische Reaktion.   

 
Basiskonzept „Energie“: 
 erläutern, dass Veränderun-

gen von Elektronenzustän-
den mit Energieumsätzen 
verbunden sind 

 
Basiskonzept „Struktur und Ma-
terie“: 
 Aufbauprinzipien des Perio-

densystems der Elemente 
beschreiben und als Ord-
nungs- und Klassifikations-
schema nutzen, Haupt- und 
Nebengruppen unterschei-
den 

 Atome mithilfe eines diffe-
renzierten Kern-Hülle-Mo-
dells beschreiben 
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Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Möglichkeiten: schriftliche Überprüfung 

 Inhaltsfeld 6: Salze und Ionen 

 Fachlicher Kontext  Inhaltliche Schwerpunkte Konzeptbezogene Kompeten-
zen 

Differenzierungsele-
mente 
 

8.2 Die Welt der Mineralien 
 Ionenbindung: Anionen, Kati-

onen, Ionengitter, Ionenbil-
dung 

 Eigenschaften von Ionen-
verbindungen: Kristalle, Leit-
fähigkeit von Salz-schmel-
zen/-lösungen 

 Verhältnisformel: Gesetz der 
konstanten Massenverhält-
nisse, Atomanzahlverhältnis, 
Reaktionsgleichung 
 

 Textarbeit zur Geschichte der 
Salzgewinnung am Bsp. von 
NaCl 

 Synthese von Salzen am Bsp. 
von NaCl; 
V: Reaktion von Natrium mit 
Chlor 

 Salzbildung als Redoxreaktion 
(Erweiterung des Redoxbegrif-
fes) 

 Animation und Modelleinsatz 
 Eigenschaften von Salzen und 

Ionenbindung am Bsp. NaCl 
 Salze, salzartige Verbindun-

gen (nur binäre) 
 Züchtung von Alaunkristallen 

(KAlSO4) 
 Möglicher Kontext: Mineral-

wasser 

Basiskonzept „Chemische Re-
aktion“: 
 Redoxreaktionen nach dem 

Donator-Akzeptor-Prinzip 
als Reaktionen deuten, bei 
denen Elektronen abgege-
ben und von Reaktionspart-
nern aufgenommen werden 
 

Basiskonzept „Energie“: 
 erläutern, dass Veränderun-

gen von Elektronenzustän-
den mit Energieumsätzen 
verbunden sind 

 
Basiskonzept „Struktur und Ma-
terie“: 
 Ordnungsprinzipien auf-

grund ihrer Eigenschaften 
und Zusammensetzung nen-
nen, beschreiben und be-
gründen: Verbindungen 
(z.B. Salze) 

 Zusammensetzung ver-
schiedener Stoffe mit Hilfe 
von Formelschreibweisen 
darstellen 

 Kräfte zwischen Ionen be-
schreiben und erklären  

 den Zusammenhang zwi-
schen Stoffeigenschaft und 
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Bindungsverhältnissen (Io-
nenbindung) erklären 

 chem. Bindungen (Ionenbin-
dung) mithilfe geeigneter 
Modelle erklären 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 
 

Möglichkeiten: schriftliche Überprüfung  

 

 Inhaltsfeld 7: chemische Reaktionen durch Elektronenübertragung 

 Fachlicher Kontext  Inhaltliche Schwerpunkte Konzeptbezogene Kompeten-
zen 

Differenzierungsele-
mente 
 

9.1 Energie aus chemischen Re-
aktionen 

 Reaktionen zwischen Me-
tallatomen und Metallionen 

 Oxidation, Reduktion 

 Energiequellen: Galvani-
sches Element, Akkumula-
tor, Batterie, Brennstoff-
zelle 

 Elektrolyse 

 
 Prozesse zur Bereitstellung 

von Energie erläutern  
 Summenformeln, Strukturfor-

meln, Halbstrukturformeln 
 funktionales Thematisieren 

der Metallbindung 
 Nutzung verschiedener Ener-

gieträger kritisch beurteilen  
 Übungen zum Aufstellen von 

Reaktionsgleichungen, auch 
Aufstellung der Teilglei-
chungen  

 Aufbau und Funktionsweise 
einfacher Batterien und ande-
rer Energiequellen 

Basiskonzept „Struktur der Ma-
terie“: 
 Verdeutlichung des Donator-

Akzeptor-Prinzips durch Be-
trachtung von Reaktionen 
von Metallatomen und Me-
tallionen als Elektronenüber-
tragungsreaktionen  

 Vertiefung des Aspekts der 
Umkehrbarkeit chemischer 
Reaktionen im Zusammen-
hang mit Elektronenübertra-
gungsreaktionen 
 

Basiskonzept „Energie“: 
 Nutzung freiwerdender 

Energie freiwillig ablaufen-
der Elektronenübertragungs-
reaktionen in Form von 
elektrischer Energie  

 Erzwingung nicht freiwillig 
ablaufender Reaktionen 
durch elektrische Energie 

. 
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 Konkretisierung der Vorstel-
lung vom Energieerhal-
tungssatz: Umwandlung ei-
nes Teils der in Stoffen ge-
speicherten Energie (chemi-
sche Energie) in elektrische 
Energie und umgekehrt  

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Möglichkeiten: schriftliche Überprüfung, Concept-Map, advanced organizer 

 Inhaltsfeld 8: Molekülverbindungen 

 Fachlicher Kontext  Inhaltliche Schwerpunkte Konzeptbezogene Kompeten-
zen 

Differenzierungsele-
mente 
 

9.2 Gase in unserer Atmosphäre  
 unpolare und polare Elektro-

nenpaarbindung 
 Elektronenpaarabstoßungs-

modell: Lewis-Schreibweise, 
räumliche Strukturen 

 Wdh. Luft als Stoffgemisch be-
schreiben 

 Wdh. Zusammensetzung Luft 
 Optional: Wdh. Nachweis O2 
 Einführung Atombindung  
 LEWIS-Schreibweise 
 EPA-Modell 
 Digitale oder analoge Darstel-

lung kleiner Moleküle  

Basiskonzept „Struktur der Ma-
terie“: 
 Erweiterung durch die Ein-

führung von Molekülverbin-
dungen und die Elektronen-
paarbindung  

 Elektronenpaarabstoßungs-
modell zur Veranschauli-
chung der räumlichen Struk-
tur der Moleküle 

 Erklärung der charakteristi-
schen Eigenschaften des 
Wassers durch Dipol des 
Wassermoleküls und zwi-
schenmolekularen Wechsel-
wirkungen  

 
Basiskonzept „chemische Re-
aktion“: 
 Wirkungsweise eines Kata-

lysators 
 
Basiskonzept „Energie“: 

 

Gase, wichtige Ausgangs-
stoffe für Industrierohstoffe 
 Katalysator 

 energetische Betrachtung ka-
talysierter Reaktionen 

 Bedeutung von Kohlenstoffdi-
oxid als Treibhausgas 

 Wdh. Nachweis CO2, 

 

Wasser, mehr als ein Löse-
mittel 

 unpolare und polare Elektro-
nenpaarbindung 

 Elektronenpaarabstoßungs-
modell: Lewis-Schreibweise, 
räumliche Strukturen, Dipol-
moleküle  

 optional: Wasserzersetzung m. 
Elektrolyse (Hoffmann) 

 Wassernachweis 
 optional: Knallgasprobe (Syn-

these von Wasser) 
 Räumlicher Bau des Wasser-

moleküls 
 Polarität von Wasser (Ablen-

kung v. Wasserstrahl)  
 polare Atombindung; EN 
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 zwischenmolekulare Wech-
selwirkungen: Wasserstoff-
brücken, Wasser als Löse-
mittel 

 optional Vergleich verschiede-
ner Darstellungsformen von 
Wasser 

 Wasser als Lösungsmittel für 
Gase und Salze 

 Lösungsvorgang, Hydratation 
 Vergleich der Gitter- und Hyd-

ratationsenergie an bspw. 
CuSO4, KNO3, (CH3COONa) 

 Eigenschaften von Wasser / 
Wasserstoffbrückenbindung: 
Dichteanomalie (biolog. Be-
deutung), hoher Smp. und 
Sdp., Aufbau Eiskristalle  

 Qualitativer Vergleich von 
Gitter- und Hydrationsener-
gien durch energetische Be-
trachtung des Lösungsvor-
gangs 

 
 

Diagnose/Leistungs-
überprüfung 

Möglichkeiten: schriftliche Überprüfung, Concept-Map, advanced Organizer 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit  

Die Fachgruppe hat vereinbart, der individuellen Kompetenzentwicklung besondere Aufmerk-

samkeit zu widmen. Die Planung und Gestaltung des Unterrichts soll sich deshalb an der He-

terogenität der Schülerschaft orientieren. In Verbindung mit dem fachlichen Lernen legt die 

Fachgruppe außerdem besonderen Wert auf die kontinuierliche Ausbildung von überfachli-

chen personalen und sozialen Kompetenzen. 

Unter Berücksichtigung der allgemeinen Leitlinien des Schulprogramms hat die Fachkonferenz 

Chemie darüber hinaus die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze 

beschlossen.  

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat 

die Fachkonferenz Chemie die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze 

beschlossen. In diesem Zusammenhang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 14 auf fächer-

übergreifende Aspekte, die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 15 

bis 27 sind fachspezifisch angelegt. 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen die 

Struktur der Lernprozesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen 

der Schülerinnen und Schüler. 

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 

4.) Medien und Arbeitsmittel sind schülerorientiert gewählt. 

5.) Die Schülerinnen und Schüler erreichen einen Lernzuwachs. 

6.) Der Unterricht fördert und fordert eine aktive Teilnahme der Lernenden. 

7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Lernenden und bietet ihnen 

Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 

8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schülerinnen und 

Schüler. 

9.) Die Lernenden erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei unter-

stützt. 

10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Einzel-, Partner- bzw. Gruppenarbeit 

sowie Arbeit in kooperativen Lernformen. 

11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 

12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 

13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 

14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 
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Fachliche Grundsätze: 

15.) Der Chemieunterricht ist problemorientiert und an Unterrichtsvorhaben und Kontexten 

ausgerichtet. 

16.) Der Chemieunterricht ist kognitiv aktivierend und verständnisfördernd. 

17.) Der Chemieunterricht unterstützt durch seine experimentelle Ausrichtung Lernprozesse 

bei Schülerinnen und Schülern. 

18.) Im Chemieunterricht wird durch Einsatz von Schülerexperimenten Umwelt- und Verant-

wortungsbewusstsein gefördert und eine aktive Sicherheits- und Umwelterziehung er-

reicht. 

19.) Der Chemieunterricht ist kumulativ, d.h., er knüpft an die Vorerfahrungen und das Vor-

wissen der Lernenden an und ermöglicht den Erwerb von Kompetenzen. 

20.) Der Chemieunterricht fördert vernetzendes Denken und zeigt dazu eine über die ver-

schiedenen Organisationsebenen bestehende Vernetzung von chemischen Konzepten 

und Prinzipien mithilfe von Basiskonzepten auf. 

21.) Der Chemieunterricht folgt dem Prinzip der Exemplarität und gibt den Lernenden die Ge-

legenheit, Strukturen und Gesetzmäßigkeiten möglichst anschaulich in den ausgewähl-

ten Problemen zu erkennen. 

22.) Der Chemieunterricht bietet nach Erarbeitungsphasen immer auch Phasen der Metakog-

nition, in denen zentrale Aspekte von zu erlernenden Kompetenzen reflektiert werden. 

23.) Im Chemieunterricht wird auf eine angemessene Fachsprache geachtet. Schülerinnen 

und Schüler werden zu regelmäßiger, sorgfältiger und selbstständiger Dokumentation 

der erarbeiteten Unterrichtsinhalte angehalten.   

24.) Der Chemieunterricht ist in seinen Anforderungen und im Hinblick auf die zu erreichen-

den Kompetenzen und deren Teilziele für die Schülerinnen und Schüler transparent. 

25.) Im Chemieunterricht werden Diagnoseinstrumente zur Feststellung des jeweiligen Kom-

petenzstandes der Schülerinnen und Schüler durch die Lehrkraft, aber auch durch den 

Lernenden selbst eingesetzt.  

26.) Der Chemieunterricht bietet immer wieder auch Phasen der Übung und des Transfers 

auf neue Aufgaben und Problemstellungen. 

27.) Der Chemieunterricht bietet die Gelegenheit zum regelmäßigen wiederholenden Üben 

sowie zu selbstständigem Aufarbeiten von Unterrichtsinhalten.   
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Individuelle Förderung 

Alle Lerngruppen weisen hinsichtlich ihrer Zusammensetzung verschiedene Formen von He-

terogenität auf (s. u.), die die Notwendigkeit einer Unterrichtsplanung und -durchführung mit 

sich bringt, die allen Schülerinnen und Schülern zu einem effektiven Kompetenzzuwachs ver-

helfen sollen. Dies kann über die Binnendifferenzierung geschehen. Dabei spielen verschie-

dene Aspekte wie Alter, Lerntyp, Lerntempo, Geschlecht, Vorkenntnisse, Lernbereitschaft, 

Motivation, sozialer Hintergrund u. v. a. m. eine Rolle.  

Abbildung 1: Individuelle Förderung im Fachunterricht (© Riesener, W.) 

Um einen effektiven Kompetenzzuwachs möglichst aller Schülerinnen und Schüler zu ermög-

lichen, werden binnendifferenzierende Maßnahmen zur individuellen Förderung eingesetzt: 

Differenzierungsmöglichkeiten: (Paradies, Linser) 

 Differenzierung nach Organisation und Zufall (Bildung von Gruppen nach freier Wahl, 

Auslosen, Bestimmen des Lehrers) 

 Differenzierung nach Lernvoraussetzungen (Einteilung in homogene oder hetero-

gene Gruppen nach verschiedenen Aspekten, z. B. nach Interessen) 

 Differenzierung nach Sozialform (SuS arbeiten gemeinsam im Klassenverband, in 

Gruppen, mit Partner/in, alleine) 

 Differenzierung nach Unterrichtsmethoden und -medien (Einteilung im Blick auf vi-

suelle, auditive oder haptische Lernstrategien) 

 Differenzierung nach Unterrichtsinhalten (SuS arbeiten in Kleingruppen zu unter-

schiedlichen Schwerpunkten) 

 Differenzierung nach Zielen (SuS mit ähnlichen Schwierigkeiten arbeiten in einer 

Gruppe, um Probleme zu überwinden, Arbeitsgruppen zur Förderung partieller Bega-

bungen) 

 

Didaktische Differenzierung: (Paradies, Linser) 

 Differenzierung nach Lernstilen (verschiedene Zugänge: visuell, experimentell, …) 

 Differenzierung nach Lerntempo (Bsp.: langsame SuS erhalten vorbearbeitetes Mate-

rial, schnelle SuS erhalten zeitintensiveres Material oder solches mit höherem Schwie-

rigkeitsgrad) 

Individuelle 
Förderung 
im Fach-

unterricht
Innerhalb 
des Fach-

unterrichts

Außerhalb 
des Fach-

unterrichts

Persönliche 
Wert-

schätzung

Diagnose u. 
gegen-
seitiges 

FeedbackDifferen-
zierenden 

Unterrichts
methoden 

Sprachkomp
etenz

Beratung

Verschied. 
Aufgaben-

typen Transparenz 
der Ziele, 
Prozesse, 

Beurteilung 
etc.

Sozial-
formen

(differen-
zierende) 
Hausauf-

gaben 

Teilnahme 
an Wett-

bewerben

Schulveran-
staltungen

(ToT, ET, 
AdNW) 

Arbeiten an 
außer-

schulischen 
LernortenDrehtür-

modelle 
(noch nicht 

am AFG)

Projekte

AGs

Exkursionen
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 Differenzierung nach Lernbereitschaft (SuS mit geringerer Motivation erhalten Mate-

rial, das sich direkt auf ihre eigenen Alltagserfahrungen bezieht, SuS mit hoher Motiva-

tion erhalten abstrakteres Material) 

 Differenzierung nach Lerninteressen (Interesse zur Differenzierung eingesetzt, me-

thodische Präferenzen) 

 

Individuelles Lernen und kooperatives Arbeiten: (Meyer, Heckt) 

 SuS können in der Gruppenarbeit die Heterogenität ihrer Mitschüler erleben und sie so 

besser verstehen  konstruktive Zusammenarbeit. 

 Im kooperativen Lernen eignen sich die SuS gemeinschaftlich Wissen an, entwickeln 

individuell ihre Kompetenzen und erlernen Teamfähigkeit. 

 Kooperative Lernformen führen zu/r: 

- hoher Leistungsbereitschaft, 

- nachhaltigen Gedächtnisleistungen, 

- gegenseitiger Unterstützung, 

- Stärkung des Problemlöseverhaltens und 

- Aktivierung von Lern- und Lerntransferstrategien 

 

Diagnose des Kompetenzzuwachses: 

Pädagogische Diagnostik umfasst alle diagnostischen Tätigkeiten, durch die Voraussetzungen 

und Bedingungen von Lehr- und Lernprozessen ermittelt, Lernprozesse analysiert und Lern-

ergebnisse festgestellt werden, um individuelles Lernen zu optimieren. Das Ziel eines kompe-

tenzorientierten Unterrichts ist es, den Schülerinnen und Schülern Klarheit darüber zu ver-

schaffen, welche Kompetenzen sie tatsächlich erworben haben. Die folgenden Aspekte stellen 

eine erste Auswahl dar, die von den Lehrkräften individuell erweitert werden kann: 

 

 Concept Maps: erlauben Diagnosen im Hinblick auf das Begriffsverständnis und das 

Verständnis der Zusammenhänge 

 Selbsteinschätzungsbögen: Wichtig ist, Fragen so zu stellen, dass versteckte Misskon-

zepte gezielt erfragt werden 

 schriftliche Überprüfungen 

 Portfolio 

 Präsentationen  

 Lernplakate 

 Webquests 
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Hausaufgaben 

Hausaufgaben sind ein wichtiger Bestandteil eines guten und effizienten Schulunterrichts am 
Gymnasium, 

 

wenn sie ... 

 sinnvoll an den Unterricht angebunden sind (aus ihm erwachsen und zu ihm zurückführen) 
und nicht als Selbstzweck gestellt werden, 

 sich auf solche Aufgaben beschränken, die sich für die häusliche Bearbeitung eignen, 

 eindeutig, verständlich und rechtzeitig (mit Gelegenheit zur Nachfrage und Klärung) ge-
stellt werden, 

 in Einzelarbeit (ohne elterliche oder sonstige fremde Hilfe und mit den gegebenen Materi-
alien) zu Hause erfolgreich bearbeitet werden können; das heißt in der Regel, dass sie 
eine erfolgreiche Bearbeitung auf verschiedenen Niveaus zulassen bzw. nach Leistungs-
fähigkeit und Lernbedarf differenziert gestellt werden und so dem Prinzip der individuellen 
Förderung entsprechen, 

 maßvoll und nach (genereller) Absprache unter den Lehrkräften gestellt werden, so dass 
sie in ihrem Gesamtvolumen bei konzentriertem Arbeiten auch von schwächeren Lernen-
den im Rahmen der per Erlass vorgegebenen Zeit bearbeitet werden können, 

 im Folgeunterricht aufgenommen, besprochen, gewürdigt und als Mittel der Lernstands- 
und Lernbedarfsdiagnose genutzt werden. 

 

Absprachen über den Umfang der Hausaufgaben in den einzelnen Fächer erfolgen über 

Fachschaften hinweg.  
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2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

Die Leistungsbewertung im Fach Chemie beruht auf den Vorgaben des Schulgesetzes (§ 48 

SchG), der Ausbildungs- und Prüfungsordnung (§ 6 APO - SI) und den Kernlehrplänen für die 

Sekundarstufe I. Danach soll die Leistungsbewertung über den Stand des Lernprozesses der 

Schülerinnen und Schüler Aufschluss geben und Grundlage für den weiteren Unterricht sein. 

Die Fachkonferenz Chemie legt hiermit gemäß § 70(4) SchG Grundsätze und Verfahren der 

Leistungsbewertung fest. Sie orientiert sich dabei an den im Lehrplan ausgewiesenen Kom-

petenzen1: 

 

Bild 2: Kompetenzen im Fach Chemie und deren Spezifikation laut Kernlehrplan Chemie 

Laut Kernlehrplan Chemie müssen die konzeptbezogenen Kompetenzen und die prozess-

bezogenen Kompetenzen bei der Leistungsbewertung den gleichen Stellenwert einneh-

men. Zudem müssen alle Bereiche der Kompetenzen bei der Leistungsbewertung angemes-

                                                
1 Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen (2008). Kernlehrplan für das 

Gymnasium – Sekundarstufe I in Nordrhein-Westfalen: Chemie. 1.Auflage. Ritterbach Verlag, Frechen. 

 

Kompetenzen im 
Fach Chemie

Konzeptbezogene 
Kompetenzen :

beschreiben die 
Inhaltsdimension und 
legen damit das Fach-
wissen fest; beziehen 
sich auf naturwissen-
schaftliche Basiskon-

zepte und den mit 
diesen verbundenen 
Vorstellun-gen und 

Begriffen

Chemische Phänomene, 
Begriffe, 

Gesetzmäßigkeiten 
kennen und Konzepten 

zuordnen können

Prozessbezogene 
Kompetenzen:

beschreiben die 
Handlungsdimension
und beziehen sich auf 
naturwissenschaftliche 

Denk- und Arbeitsweisen

Erkenntnis-
gewinnung:

Experimentelle und 
andere Untersuchungs-
methoden sowie Modelle 

nutzen

Kommunikation:

Informationen sach- und 
fachbezogen erschließen 

und austauschen

Bewerten:

Chemische Sachverhalte 
in verschiedenen 

Kontexten erkennen und 
bewerten
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sen berücksichtigt werden. Die Entwicklung der Kompetenzen lässt sich durch genaue Be-

obachtung von Schülerhandlungen feststellen. Die Beobachtungen erfassen die Qualität2, 

Häufigkeit und Kontinuität der Beiträge.  

Für die Unterrichtsbeiträge sind im Folgenden Bewertungsaspekte aufgeführt. Jeder der 

aufgeführten Bewertungsaspekte geht in die Gesamtheit der Leistungsbewertung ein. Es ist 

jedoch keineswegs so, dass die Leistungsbewertung sich stets und in jeder Unterrichtsphase 

aus allen Aspekten zusammensetzt. Vielmehr werden jeweils die Aspekte bewertet, die sich 

aufgrund der jeweils gewählten Methode und der fachlichen Inhalte anwenden lassen. 

 

Art des 

Unter-

richts-bei-

trags 

Wesentliche Bewertungsaspekte für Unterrichtsbeiträge 

M
ü

n
d

lic
h

e
 

B
e

it
rä

g
e

 

 
- Verwendung einer korrekten Allgemein- und Fachsprache 
- Hypothesen, Lösungsvorschläge, Darstellen von fachlichen Zusam-

menhängen oder Bewerten von Ergebnissen 
- Qualitatives und quantitatives Beschreiben und Darstellen von chemi-

schen Sachverhalten und Zusammenhängen 
- Analyse und Interpretation von Texten, Graphiken oder Diagrammen 
- Beiträge zu gemeinsamer Gruppenarbeit  
- Wiederholung der Stundeninhalte vorangegangener Stunden 
- Unterrichtsbeiträge auf der Basis der Hausaufgaben3 

- Präsentation von Arbeitsergebnissen 
- Referate4 

 

S
c
h

ri
ft

lic
h

e
 

B
e

it
rä

g
e

 

 
- Gewissenhafte Führung eines Hefters5 (evtl. auch Portfolio etc.) 

- Anwenden erlernter Methoden der Darstellung und Dokumentation 
- Erstellen von Produkten wie Dokumentationen zu Aufgaben, Untersu-

chungen, Lernplakate6, Protokolle, schriftliche Aufgaben aus dem Un-
terricht  
 

                                                
2  Bei der Qualität der Beträge gehen die drei Anforderungsbereiche Reproduktion, Reorganisation und selbst-

ständiges Problemlösen ein, wobei in der Sekundarstufe I der Schwerpunkt auf den beiden ersten 
Anforderungsstufen liegt. 

3  Das Anfertigen der Hausaufgaben gehört nach § 42(3) SchG zu den Pflichten von Schülerinnen und Schülern. 
Gemäß dem Runderlass des Kultusministers vom 02.03.1974 darf die Qualität der Hausaufgaben in der Sek. I 
zwar in der Regel nicht zensiert werden, solle jedoch unter pädagogischen Aspekten Anerkennung finden. 

4  siehe Zusatz 2 
5  siehe Zusatz 1 
6  siehe Zusatz 3 
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- Recherchen in unterschiedlichen Quellen (Printmedien, elektronische 

Medien) 
- Angemessene Planung, Strukturierung, Kommunikation und Reflektion 

der Arbeit 
- Sachgerechte, situationsgerechte und adressatenbezogene Dokumen-

tation und Präsentation der Arbeitsergebnisse  
- Argumentieren innerhalb des Teams fachlich korrekt und folgerichtig 
- Vertreten ihre Standpunkte innerhalb des Teams zu chemischen 

Sachverhalten und reflektieren Einwände selbstkritisch 
 

E
x
p

e
ri
m

e
n
ti
e

re
n

 

 
- Sicherer und angemessener Umgang mit den Geräten und Materialien 
- Einschätzung und Vermeidung von Gefahren 
- Effizienten Organisation und Koordination des Experimentes 
- Erstellen von Versuchsprotokollen, Darstellen und Auswerten von Er-

gebnissen in fachlich und methodisch angemessener Form 
- Selbständiges Planen, Durchführen und Auswerten von Experimenten 
- Argumentieren innerhalb des Teams fachlich korrekt und folgerichtig 
- Vertreten ihre Standpunkte innerhalb des Teams zu chemischen 

Sachverhalten und reflektieren Einwände selbstkritisch  
 

S
c
h

ri
ft

lic
h

e
 

Ü
b

e
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rü
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n
g
e
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- Kurze schriftliche Überprüfungen (zeitlicher Umfang 15-20 min)  
- Pro Halbjahr ein bis zwei kurze schriftlich Überprüfungen  
- Die Schriftliche Überprüfung darf den Unterrichtsstoff von i.d.R. vier 

Unterrichtseinheiten nicht überschreiten  
 

- Notenvergabe: 
 

 

 

 

 

Bei der Bewertung von Einzelleistungen und Gesamtleistungen werden laut § 48(3) SchG fol-

gende Notenstufen zu Grunde gelegt: 

sehr gut (1) 

Die Note „sehr gut“ soll erteilt werden, wenn die Leistung den Anforderungen im besonderen 

Maße entspricht. 

 

gut (2) 

Die Note „gut“ soll erteilt werden, wenn die Leistung den Anforderungen voll entspricht. 

 

befriedigend (3) 

Die Note „befriedigend“ soll erteilt werden, wenn die Leistung im Allgemeinen den Anforderun-

gen entspricht. 

 

ausreichend (4) 

Die Note „ausreichend“ soll erteilt werden, wenn die Leistung zwar Mängel aufweist, aber im 

Ganzen den Anforderungen noch entspricht. 

 

Note sehr 

gut 

gut befrie-

digend 

ausrei-

chend 

mangel-

haft 

ungenü-

gend 

in %  100-88 87-75 74-62 61-49 48-20 19-0 
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mangelhaft (5) 

Die Note „mangelhaft“ soll erteilt werden, wenn die Leistung den Anforderungen nicht ent-

spricht, jedoch erkennen lässt, dass die notwendigen Grundkenntnisse vorhanden sind und 

die Mängel in absehbarer Zeit behoben werden können. 

 

ungenügend (6) 

Die Note „ungenügend“ soll erteilt werden, wenn die Leistung den Anforderungen nicht ent-

spricht und selbst die Grundkenntnisse so lückenhaft sind, dass die Mängel in absehbarer Zeit 

nicht behoben werden können 

 

Zusatz 1: Beurteilung der Hefter 

 

Beurteilung des Chemie-Hefters  

Die grauen Felder sind durch den Schüler selbst anzukreuzen. Nachfolgend sind nochmal 

die Informationen zur Hefter-Führung zu finden: Hefter (kein Heft!); karierte Blätter; Ränder 

links und rechts; Datum der Stunde; vollständiges Tafelbild; Kopien/Arbeitsblätter in der 

Reihenfolge einheften, wie sie ausgegeben werden.   

 Schüler Lehrer 

 

Aspekte der Bewertung    

1. Wie ist der optische Gesamteindruck? 
 

  

2. Wie sind die Kopien/Arbeitsblätter ge-
ordnet? 

  

3. Wie sorgfältig, sauber und übersichtlich 
wurde gearbeitet? 

  

4. Wie viel Fleiß und Mühe wurden inves-
tiert? 

 

  

Sonstige Anmerkungen 

 

Note für den Hefter: 
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Zusatz 2: Beurteilung von Präsentationen 

Feedbackbogen für Präsentatio-

nen  

 

Name des Schülers: 

 

hervorragend                  schlecht 

1. Hat die Präsentation eine klare Gliede-
rung und Struktur? 

 

 

2. Wurden die Unterstützenden Medien sinn-
voll genutzt? 

 

3. Hatte die Präsentation einen gut nachvoll-
ziehbaren Abschluss? 

 

4. Waren die Inhalte korrekt?  

5. Wurde die Fachsprache korrekt verwen-
det? 

 

6. Hat der Präsentierende die Aufmerksam-
keit des Publikums abgewartet und in 
Ruhe eröffnet? 

 

 

7. Hat der Präsentierende Blickkontakt zum 
Publikum hergestellt und gehalten? 

 

8. Wurde klar, laut und deutlich, frei und in 
angemessenem Tempo gesprochen? 

 

9. War erkennbar, dass der Präsentierende 
sich gut vorbereitet hat? 

 

10. Hat der Präsentierende versucht, das In-
teresse des Publikums zu halten? 

 

11. Können Zusatzpunkte für besondere Ein-
fälle und Leistungen vergeben werden? 

 

Sonstige Anmerkungen 

 

 

Note: 
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Zusatz 3: Beurteilung von Lernplakaten 

   

feFeedback zu 

deinem Lernplakat

feGesamteindruck

Name der Schülerin/ des Schülers:
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3  Verbindungen zum Medienkompetenzrahmen 

Das Kollegium der Schule strebt eine möglichst umfassende Medienbildung an. Bei der Posi-

tionierung der Themen im laufenden Schuljahr wird darauf geachtet, Medienkompetenzent-

wicklung zu ermöglichen.  

In diesem Zuge werden seit dem Schuljahr 2020/21 iPad-Klassen ab der Klasse 7 eingerichtet. 

In diesen Klassen und in den regulären Klassen werden die Vorgaben der Medienkompetenz-

rahmens des AFG umgesetzt. Für das Fach Chemie sind dies zum Beispiel Referate mit digi-

taler Präsentationstechnik und Recherche in digitalen Medien für alle Klassen, sowie die Nut-

zung des iPads in den entsprechenden Klassen im Unterricht als Ersatz des Hefters unter 

Zuhilfenahme geeigneter Software und ggf. des gedruckten Schulbuches.  

Die folgende Tabelle zeigt die Verbindungspunkte, die bei der Entwicklung von übergreifen-

den Kompetenzen bedeutsam sind.  

Jahr-
gangs-
stufe 

Bezug zum Medienkompetenzrahmen 

7.1 

SuS nutzen das Pädagogischen Netz und die UCloud 

SuS können die Ucloud nutzen und Inhalte z.B. mit dem iPad teilen 

SuS wählen einen geeigneten Speicherort 

SuS können Arbeitsergebnisse dokumentieren und strukturiert darstellen, 
um Möglichkeiten der Wiederholung zu schaffen.  

SuS fotografieren diverse Versuchsaufbauten und filmen die Versuchs-
durchführung/-Beobachtung mit dem iPad 

6) SuS entnehmen nach Anleitung chemische Informationen (z.B. messbare 
und nicht-messbare Stoffeigenschaften) und Daten aus analogen und digi-
talen Medienangeboten (z.B. Fachtexte aus dem Chemiebuch, Erklärfilme 
u.a. bei simpleclub ebenso Tabellen, Diagramme, Abbildungen zum Atom-
bau). 

7) SuS bearbeiten Texte am Computer z.B. Versuchsprotokolle und Glossare 

8) SuS können die Ucloud nutzen und Inhalte z.B. mit dem iPad teilen 

9) SuS nutzen die Stoppuhr und Timerfunktion des Smartphones 

7.2 SuS bearbeiten Texte am Computer z.B. Portfolio zum Beil des Ötzi. 

8.1 SuS nutzen den Formel-Editor von OpenOffice bzw. LibreOffice-Paket. 

8.2 

SuS filtern selbstständig Informationen und Daten aus analogen und digita-
len Medienangeboten; in Bezug auf ihre Relevanz, ihre Qualität, ihren Nut-
zen und ihre Intention werden diese Informationen und Daten von den SuS 
analysiert und aufbereitet. 
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SuS reflektieren chemische Sachverhalte, Überlegungen und Arbeitsergeb-
nisse unter Verwendung der Bildungs- und Fachsprache sowie fachtypi-
scher Sprachstrukturen und Darstellungsformen sachgerecht, adressaten-
gerecht und situationsbezogen in Form von kurzen Vorträgen und präsen-
tieren schriftliche Ausarbeitungen, z.B. Gestaltung eines Flyers zum Thema 
„Vom Mineralwasser zur Ionenbindung“ 

SuS präsentieren chemische Sachverhalte, Überlegungen und Arbeitser-
gebnisse unter Verwendung der Bildungs- und Fachsprache sowie fachty-
pischer Sprachstrukturen und Darstellungsformen sachgerecht, adressa-
tengerecht und situationsbezogen in Form von kurzen Vorträgen und 
schriftlichen Ausarbeitungen. Die entsprechenden digitalen Medien wer-
den von den SuS reflektiert und sinnvoll verwendet 

SuS belegen die Quellen, aus denen sie ihre Informationen entnommen 
haben, korrekt   

9.1 

SuS nutzen ein Programm zum Erstellen von chemischen Molekülformeln, 
sowie digitale Animationen (u.a. Chemiedidaktik.uni-wuppertal.de/anima-
tion) um diverse chemische Reaktionen (Elektronenübertragungsreaktio-
nen, Neutralisationsreaktionen) auf Teilchenebene zu erläutern und die 
räumliche Struktur (z.B. von Kohlenwasserstoffmolekülen) zu veranschau-
lichen. 

EF 
SuS können übersichtliche Darstellen und adressatengerechte Präsentatio-
nen von Informationen erstellen Erklärvideos, Prezi, Kynote, PowerPoint 
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4  Qualitätssicherung und Evaluation 

Die Fachgruppe Chemie strebt eine stetige Sicherung der Qualität ihrer Arbeit an. Dazu dient 

unter anderem die jährliche Evaluation des schulinternen Lehrplans. Weitere anzustrebende 

Maßnahmen der Qualitätssicherung und Evaluation sind gegenseitiges team teaching, Paral-

lelarbeiten und gemeinsames Korrigieren. Absprachen dazu werden von den in den Jahrgän-

gen parallel arbeitenden Kolleginnen und Kollegen zu Beginn eines jeden Schuljahres getrof-

fen.  

 

Evaluation des schulinternen Lehrplans  

Zielsetzung: Der schulinterne Lehrplan stellt keine starre Größe dar, sondern ist als ein Doku-

ment zu betrachten, das sich mit den wechselnden Anforderungen an Schule und Unterricht 

entwickelt und notwenige Änderungen umsetzt. Dementsprechend sind die Inhalte kontinuier-

lich zu überprüfen, damit ggf. Modifikationen vorgenommen werden können.  

Prozess: Die Evaluation erfolgt jährlich. In den Dienstbesprechungen der Fachgruppe zu 

Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vorangehenden Schuljahres ausgewertet und 

diskutiert sowie eventuell notwendige Konsequenzen formuliert. Die Ergebnisse dienen 

dem/der Fachvorsitzenden zur Rückmeldung an die Schulleitung und u.a. an den/die Fortbil-

dungsbeauftragte/n, außerdem sollen wesentliche Tagesordnungspunkte und Beschlussvor-

lagen der Fachkonferenz daraus abgeleitet werden. Insgesamt dient die Evaluation des aktu-

ellen schulinternen Lehrplans der systematischen Qualitätssicherung und Qualitätsentwick-

lung der Arbeit der Fachgruppe.  


